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564 DIE BERNER WOCHE

(Staatsanwalt, fudjen Sie, id) flehe Sie an,
fudjen Sie nadj weiteren Spuren! Sie gehen jefet mit 3hrem i

SBerba.djt in bie 3rre! ©iauben Sie es mir: 3d) bin an
Sombretfits ©rmorbung genau fo urtfdjulbig wie ©taria '

2Mb amer! 3d) weih nicht, wer Sombred)t ermorbet."
„Sie glauben am ©nbe, 3hre Sat wäre ob ne 3br

©ittgeftänbnis 3bnen nicht nad)3uweifen! — Sie irren fid)!
Soli id) nur einige fünfte auf3ählen? Sa ift bie non
3bnen oerjögerte 2lbreife! Cr ft wollten Sie um adjt Xtbr
faljren, unb bann reifen Sie um ©titternadji. 2ßarum? Sie
2lusfage auf biefe grage oerweigern Sie! — Sie gaben beut
Schaffner bes D-3ugejS ein reid)Iid)es Srinlgelb, bamit er
anbere ©äfte oon 3hrem 2lbteil fernhalte! ÏBarum? Hm
fchlafen 3U tonnen? ©ein, um fid) ungeftört auf bie Sat
oorbereiten 311 tonnen! — 2tuf biefe Sat, 3U ber £ombred)t
freilid) wohl felbft ben 2lnlafs gab. Sie wollten biefen Sfeinb
oernichten, beoor Sie Seutfdjtanb u er lief) en- Ser ©tann,
ber 3hnen erft in tehter 3eit oor 3hrer 2lbreife nod) 311

fdjaben fuchte, wo er nur tonnte, ber follte nicht hier in ber

Seimat währenb 3brer îtbwefenheit weiter gegen Sic wühlen
unb 3hnen oielteicht bei 3hrer ©üdfehr neuen Schaben be»

reiten tonnen! Hnb ba hielten Sie bie ©adjtfahrt nad)
Hamburg für bie günftigfte ©elegenhßit, bie Sat 3u begehen!
— ©ielleicht befürchteten Sie auch oon So 111 brecht einen

2lngriff auf fid) felbft; beim Sombrecht hatte 3hneit ja noch

am lebten Sage einen anontjinen Srohbrief gefdjriebett. Sie
waren fid) gewih bei (Erhalt biefes Srohbriefes flar bariiber,
bafs ber 2tbfenber nur £ombred)t gewefen fein tonnte, unb
biefer ©rief gab wohl bett 2tusfd)lag 311 Sfjrem ©torbplan,
ober fagen wir: 31t 3hrem ©ntfdjluh, fid) auf jebe SBeife

gegen Sombred>ts ©erfolgung 311 wehren unb fid) nötigenfalls
mit ber SBaffe bas ©echt 311 fichent. — ©Sie war es? —
Sie waren natürlich, fehl' aufgeregt über biefeit ©rief!"

©berharb ©ömer fragte erftaunt! „3d) weif) überhaupt
nicht, oon welchem ©rief Sie fpredjen. 3d) habe ja gar
feinen anonpmen ©rief erhalten. 3d) weih gar nichts baoott."

,,©a, bann hat eben Sombrecht bod) feinen ©amen
unter bas Schreiben gefebt!"

„3d) hatte aud) oott Sonibrecht feinen ©rief erhalten."
Ser Staatsanwalt fuhr it)" erboft an: „Saiten Sie

mid) bod) nid)t 3Uin ©arren! 3ch habe ja eine 2tbfchnft
hier! 3d) tenne ja ben 3nhalt bes ©tiefes gatt) genau!
Sßarutn leugnen Sie ba erft wieber?"

„3d) tenne ben ©rief nicht."
„©atürlich tennen Sie ihn — 3d) will ihn 3huett oor»

lefen. Sann erinnern Sie fid) oielleidjt! Ser ©rofurift er»

innert fid) übrigens, bah 3hnett oon Sombrecht am ©ach»

mittag oor 3hrer ©breife ber ©rief 3itgefanbt würbe. Ses»

halb ift es nämlid) auch für mid) feljr flar, weshalb Sie
3hre ©breife oerfdjoben, unb Shnen ift es wohl genau
Jo- flar!"

©berharb ©ömer fdjüttelte ben 5topf.
„2Bentt ich. nur erft etwas oott biefent ©tiefe wühle,

mit bent Sie mid) fo furchtbar 3U belaften fud)en!"
„Sas follen Sie fogleid)! Sie werben bann fehen,

bah id) 3hnen nichts oormache, bah idj tatfäd)lid) eine 2tb=

fd)rift biefes Sriefes befihe! — Sören Sie! — ,Serrn Sr.
©ömer! ©s ift nun alfo bod) bie Stunbe nahe, ba Sic
3hre Sübameritafahrt antreten werben, ba Sie mit ber

©rpebition abreifen werben! ©tan hat es fertig gebracht,
einem Hnwiirbigen foldje ©eoor3ugung 3uteit werben 3"
Iaffen! Sod) Sie follen nicht 311 früh frohloden! ©s gibt
ttbd) ©tittel, 3hnen bie ©rfolge biefer Srorfdjungsfahrt 3U»

nidjte 31t machen, 31>nen bie ^Beteiligung nod) unterwegs un»

möglid) 3u machen! ©s foil alles perfucht werben unb es

wirb alles oerfudjt, 3hnen 3hre ©läne 311 oerberben. Seffen
feien Sie gewih! — ©iner, ber Sie genau fennt!' —"

Ses ©efangenen 2lugen hingen ooller Spannung unb

ooller ©rftaunen an ben flippen bes Staatsanwalts.
„3d) höre oon bem ©rief bas erfte ©Sort. Sollte §0111»

brecht wirtlicf» —? Sollte mid) bie 3ugel bes ©tatrofeu
in ©ntwerpen nicht 3ufällig getroffen haben?"

Ser Staatsanwalt 3udte mit beit 2ld)feln. „©töglidj,
bah Sombrecht ba bie Sänbe im Spiele hatte. — Sicher»
lid) hatten Sie aber ben ©rief oor 3brer 21 breife erhalten,

'

fidjertid) hatten Sie Sombredjts geinbfcljaft nun fatt, fid>er=

lid) wollten Sie fid) biefeit löftigen ©ecfolget enbgültig ooin
Salfe fchaffen! — Hnb fo tarn es 3U bent ©torbe!"

,,2lber id) habe ja tatfächlicf) ben ©rief, 001t bem Sic
ba eine 2tbfd>rift befitjen, nie erhalten. Fräulein ©elbamer
hat alte meine eingehenbe ©oft oerbudjt. Sie weih bas
aud)."

„©atürlich! ffräuleitt ©elbamer! — 3tehett Sie bie
nur gleid) rnieber mit hinein! Sie ift ja ba 311 gut, 3hneu aus
allen fid) um Sie 3ufamriten3iehenbert ©eben 31t helfen! —
©atürlich wirb fie nichts oott bem ©riefe miffeit, aus nahe»
liegenben (Sriiitben! 2lber bas ift für uns gaitg unmahgeblid).
— 2l(fo taffen Sie nur bie ©usreben! — Ser ©rief hat Sic
felbftoerftänblidj. feljr erregt, nicht wahr?"

„©ewih hätte er ntid) erregt, wetttt id) ihn erhalten
hätte."

,,©r hat Sie erregt! — Sahen Sie beim im 216teil
bes 3uges mit Soiubcedjt erft einen 2öortw<edjfel gehabt?
Sahen Sie ihn erft 3Ur ©ebe geftellt wegen biefes ©riefes
Hnb bantt erft 3ur 2ßaffe gegriffen? - 3hre Schulb ift
ja unter Hmftänben gan3 geringfühig! Sie wollten ihm
oielteicht nur einen Sentgettel geben, ihn gar nidjt töten!"

©itt wehmütiges flädjeln flog um ©berharb ©ömers
©tunb.

„Sie geben fid) alle ©tiihe, um mir bas ©eftänbnis
leicht 311 machen. — ©rfparen Sie fid) bod) bie ©tiihe! —
3d) tann nicht geftehen, was ich nidjt beging. 3d) fann nicht-
Hnb wenn mein Schweigen Fräulein ©elbamer nod) länger
hier in ben ©efäugnismauerit 3urüdl)ält —, id) tann bod)
nidjt anbers! Sas ÎBiffen, bafî ich wirtlich ber ©törber Soin»
bredjts fei, — bas würbe ©taria gewih oernichten. — 3d)
will unb lann nichts Sfalfdjes befemnen! Hnb bringt mein
wahrhaftiges ©efenntnis mir unb ©taria nicht bie Freiheit,
— es foil unb muh öa3ii beitragen, bah Sie oon 3brem
©erbacht gegen uns ablaffen, bah Sie nad) einem anberen
Säter fanben!"

„©erbacht!"
Ser Staatsanwalt lachte rauh-
„©erbadjt! — Sie wählen ba fdjon nicht ben ridjtigeu

2lusbrud! Sie rnüffen fagen: ©eweis! Sdjwerc, flare
©erneife 3hrer Sdjulb liegen oor!" —

(gortfehung folgt.)
»« — üh« " ' =:

SRumänifcfje Sprid)n>ôrteï.
(©titgeiteilt oon 3?. 21. © 0 I m a r.)

Sie fliige hebt bid), wie eine jfreber aus beut, ©tili,
um bid) nachher wie einen Stein in ben Schnait) 311 werfen.

*

Sie 3iege hält ben Sdjwan3 felbft bann nod) hoch,

wenn fie 00II iträbe ift-
*

Ser Sifch beginnt beim 3opf 311 ftinfen.

©tenfeh 3iel)t's 311 ©tenfd) unb ©ich 3" ©ieh-
*

flede nicht, wo bu tjittgefpuät haft-
*

©icht aus jebern S0I3 Iäfjt fid) eine 3löte fdjniben.
*

Hrnfonft hämmerft bu bas fdjlechte ©ifen.
*

Ser Summe lernt bas Sfrifieren auf beinern 3opf.
*

Hrnfonft fagft bu bem ©linbeit, bah es Sag geworben.

(Sd)Iuh folgt.)
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„Herr Staatsanwalt, suchen Sie, ich flehe Sie an,
suchen Sie nach weiteren Spuren! Sie gehen jetzt mit Ihrem
Verdacht in die Irre! Glauben Sie es mir: Ich bin an
Hombrechts Ermordung genau so unschuldig wie Maria '

Veldamer! Ich weih nicht, wer Hombrecht ermordet."
„Sie glauben am Ende, Ihre Tat wäre ohne Ihr

Eingeständnis Ihnen nicht nachzuweisen! — Sie irren sich!

Soll ich nur einige Punkte aufzählen? Da ist die von
Ihnen verzögerte Abreise! Erst wollten Sie um acht Uhr
fahren, und dann reisen Sie um Mitternacht. Warum? Die
Aussage auf diese Frage verweigern Sie! — Sie gaben dem

Schaffner des V-Zugqs ein reichliches Trinkgeld, damit er
andere Gäste von Ihrem Abteil fernhalte! Warum? Um
schlafen zu können? Nein, um sich ungestört auf die Tat
vorbereiten zu können! — Auf diese Tat, zu der Hombrecht
freilich wohl selbst den Anlaß gab. Sie wollten diesen Feind
vernichten, bevor Sie Deutschland verließen. Der Mann,
der Ihnen erst in letzter Zeit vor Ihrer Abreise noch zu
schaden suchte, wo er nur konnte, der sollte nicht hier in der
Heimat während Ihrer Abwesenheit weiter gegen Sie wühlen
und Ihnen vielleicht bei Ihrer Rückkehr neuen Schaden be-
reiten können! Und da hielten Sie die Nachtfahrt nach

Hainburg für die günstigste Gelegenheit, die Tat zu begehen!
— Vielleicht befürchteten Sie auch von Hombrecht einen

Angriff auf sich selbst,- denn Hombrecht hatte Ihnen ja noch

am letzten Tage einen anonymen Drohbrief geschrieben. Sie
waren sich gewiß bei Erhalt dieses Drohbriefes klar darüber,
daß der Absender nur Hombrecht gewesen sein konnte, und
dieser Brief gab wohl den Ausschlag zu Ihrem Mordplan,
oder sagen wir: zu Ihrem Entschluß, sich auf jede Weise
gegen Hombrechts Verfolgung zu wehren und sich nötigenfalls
mit der Waffe das Recht zu sichern. — Wie war es? —
Sie waren natürlich sehr aufgeregt über diesen Brief!"

Eberhard Römer fragte erstaunt! „Ich weiß überhaupt
nicht, von welchem Brief Sie sprechen. Ich habe ja gar
keinen anonymen Brief erhalten. Ich weiß gar nichts davon."

„Na, dann hat eben Hombrecht doch seinen Namen
unter das Schreiben gesetzt!"

„Ich hatte auch von Hombrecht keinen Brief erhalten."
Der Staatsanwalt fuhr ihn erbost an: „Halten Sie

mich doch nicht zum Narren! Ich habe ja eine Abschrift
hier! Ich kenne ja den Inhalt des Briefes ganz genau!
Warum leugnen Sie da erst wieder?"

„Ich kenne den Brief nicht."
„Natürlich kennen Sie ihn! — Ich will ihn Ihnen vor-

lesen. Dann erinnern Sie sich vielleicht! Der Prokurist er-
innert sich übrigens, daß Ihnen von Hombrecht am Nach-

mittag vor Ihrer Abreise der Brief zugesandt wurde. Des-
halb ist es nämlich auch für mich sehr klar, weshalb Sie
Ihre Abreise verschoben, und Ihnen ist es wohl genau
so klar!"

Eberhard Römer schüttelte den Kopf.
„Wenn ich nur erst etwas von diesem Briefe wüßte,

mit dein Sie mich so furchtbar zu belasten suchen!"

„Das sollen Sie sogfeich!, Sie werden dann sehen,

daß ich Ihnen nichts vormache, daß ich tatsächlich eine Ab-
schrift dieses Briefes besitze! — Hören Sie! — .Herrn Dr.
Römer! Es ist nun also doch die Stunde nahe, da Sie
Ihre Südamerikafahrt antreten werden, da Sie mit der

Erpedition abreisen werden! Man hat es fertig gebracht,
einem Unwürdigen solche Bevorzugung zuteil werden zu
lassen! Doch Sie sollen nicht zu früh frohlocken! Es gibt
noch Mittel, Ihnen die Erfolge dieser Forschungsfahrt zu-
nichte zu machen, Ihnen die Beteiligung noch unterwegs un-
möglich zu machen! Es soll alles versucht werden und es

wird alles versucht, Ihnen Ihre Pläne zu verderben. Dessen

seien Sie gewiß! — Einer, der Sie genau kennte —"
Des Gefangenen Augen hingen voller Spannung und

voller Erstaunen an den Lippen des Staatsanwalts.
„Ich höre von dem Brief das erste Wort. Sollte Hom-

brecht wirklich —? Sollte mich die Zügel des Matrose»
in Antwerpen nicht zufällig getroffen haben?"

Der Staatsanwalt zuckte mit den Achseln. „Möglich,
daß Hombrecht da die Hände im Spiele hatte. — Sicher-
lich hatten Sie aber den Brief vor Ihrer Abreise erhalten,

'

sicherlich hatten Sie Hombrechts Feindschaft nun satt, sicher-
lich wollten Sie sich diesen lästigen Verfolger endgültig vom
Halse schaffen! — Und so kam es zu dem Morde!"

„Aber ich habe ja tatsächlich den Brief, von den« Sie
da eine Abschrift besitzen, nie erhalten. Fräulein Veldamer
hat alle meine eingehende Post verbucht. Sie weiß das
auch."

„Natürlich! Fräulein Veldamer! — Ziehen Sie die
nur gleich wieder mit hinein! Die ist ja da zu gut, Ihnen aus
allen sich um Sie zusammenziehenden Netzen zu helfen! —
Natürlich wird sie nichts von dem Briefe wissen, aus nahe-
liegenden Gründen! Aber das ist für uns ganz unmaßgeblich.
— Also lassen Sie nur die Ausreden! — Der Brief hat Sie
selbstverständlich sehr erregt, nicht wahr?"

„Gewiß hätte er mich erregt, wenn ich ihn erhalten
hätte."

„Er hat Sie erregt! — Haben Sie denn im Abteil
des Zuges mit Hombrecht erst einen Wortwechsel gehabt?
Haben Sie ihn erst zur Rede gestellt wegen dieses Briefes
Und dann erst zur Waffe gegriffen? ^ Ihre Schuld ist

ja unter Umständen ganz geringfühig! Sie wollten ihm
vielleicht nur einen Denkzettel geben, ihn gar nicht töten!"

Ein wehmütiges Lächeln flog um Eberhard Römers
Mund.

„Sie geben sich alle Mühe, um mir das Geständnis
leicht zu machen. — Ersparen Sie sich dach die Mühe! —
Ich kann nicht gestehen, was ich nicht beging. Ich kann nicht.
Und wenn mein Schweigen Fräulein Veldamer noch länger
hier in den Gefängnismauern zurückhält —, ich kann doch

nicht anders! Das Wissen, dash ich wirklich der Mörder Hom-
bvechts sei, — das würde Maria gewiß vernichten. — Ich
will und kann nichts Falsches bekennen! Und bringt mein
wahrhaftiges Bekenntnis mir und Maria nicht die Freiheit,
— es soll und muß dazu beitragen, daß Sie von Ihrem
Verdacht gegen uns ablassen, daß Sie nach einem anderen
Täter fanden!"

„Verdacht!"
Der Staatsanwalt lachte rauh.
„Verdacht! — Sie wählen da schon nicht den richtigen

Ausdruck! Sie müssen sagen: Beweis! Schwere, klare
Beweise Ihrer Schuld liegen vor!" —

(Fortsetzung folgt.)

Rumänische Sprichwörter.
(Mitgeiteilt von F. A- Volmar.)

Die Lüge hebt dich wie eine Feder aus dein Mist,
um dich nachher wie einen Stein in den Schmutz zu werfen.

Die Ziege hält den Schwanz selbst dann noch hoch,

wenn sie voll Krätze ist.

Der Fisch beginnt beim Kopf zu stinken.

Mensch zieht's zu Mensch und Vieh zu Vieh.

Lecke nicht, wo du hingespuckt hast.

Nicht aus jedem Holz läßt sich eine Flöte schnitzen.

-i-

Umsonst hämmerst du das schlechte Eisen.

Der Dumme lernt das Frisieren auf deinem Kopf-

Umsonst sagst du dem Blinden, daß es Tag geworden.

(Schluß folgt.)


	Rumänische Sprichwörter [Fortsetzung]

